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das 1U  — doch och einmal. Dann könnte auch die bhıs Jetz AUuS dem Bauzustand
durch nıchts erweisende Vermutung VO ‚‚Nichtfertigsein der Anlage AUuS

der Welt geschafft werden. (+anz seltsam : weder mschatta, och hirbet mef-
dschiır, och el-minje sollen jemals fert1ig geworden SeIN. Kann Anl das WIT  1C

glauben
Dr SCHNEIDER

C) ESPRECHUNGEN
C eITY, Manichaean Psalm- Book art W ıth contrıibution

(Manıchaean Manuscr1v1pts un the (/hester Beatty (ollectıon. Vo
Iume /1) Stuttgart (W. Kohlhammer) 1938 XN zweımal 234 4.8*
Lex 80

DIie Erschließung des chatzes der koptischen Manichalica schreıtet mıt eiIner
erfreulichen Rüstigkeıt fort, dıe den unerhörten Schwilierigkeiten,
welche dıe technische Bereitstellung des Majterlials selbst der Meisterschaft eines

bscher bereıtet, 1Ur das Gefühl bewundernden es auszulösen veErmasS.
Der In dieser Zeitschrift Sserı1e 96 1268 besprochenen Polotskyschen
Ausgabe der ‚„„‚Manichäischen Homilien‘‘ V Olli 19834 asind 1ın den Jahren 1935 bıs
1937 1er Doppellieferungen einer gleichfalls VO olotsky begonnenen un!: annn
VO  — Dr Böhling weitergeführten Ausgabe der Berliner ‚‚Kephalaıa‘ gefolgt,
der ellung nehmen Se1Nn dürfte, sobald ure eine weıtere Doppellieferung
ihr erster Band abgeschlossen eın wird. Inzwischen 1eg 1U  — bereıts vollständig
der dem ersten vorangeschickte zweıte and des Psalmbuches VOTVL, das den

Weg 1ın dıe Chester Beatty-Sammlungg hat Diese Hs ist nämlıich
bevor 1e Iın Kallro ın den Handel gebrac. wurde, ın eine ehrza. N}  a Blocks
zerrissen worden, deren Erhaltungszustand e1in nıcht einheitlicher ist Verhältnis-

mäßig günstıgsten ist derselbe be1 den beıden etzten Blocks, welche
eLwa 1e zweıte Hältfte der Hs umfassen und 1ın den Jahren 1931 bıs 1934 VO  H

bscher S! bearbeıtet werden konnten, da ß dıe Editionsarbeıit einzusetzen VOI-

mochte. Daß diese letztere annn sofort uUurc 11bOT In AngrıffDE,und,
ohne dıe och schwier1iger sich gestaltende techniısche Bearbeıtung der ersten Hälfte
abzuwarten, ıIn verhältnismäßıg kurzer Zeıit gutem nde geführt wurde, VOCIL-

dient den aufrichtigsten Da;  S Denn zweifellos handelt sich- gerade be1 em
Psalmbuche eines der allerwertvollsten Stücke des ägyptischen ‚‚Manı-
Fundes‘‘ e1in uc dessen Wert selbst den]jenıgen der ‚‚Kephalala‘ och über-

ste1igen dürfte Ungleich unmiıttelbarer un: stärker als in den AUuSs dem un!
des Meısters gedächtnismäßig festgehaltenen oder iıhm überhaupt 1LUL ın den
und gelegten Lehrreden des oroßen ‚‚Kapitel‘“buches wıird J& naturgemäß 1m

kultischen Lied der Pulsschlag des Lebens un der Lebenskraft des Manı chäls-
I11US a IS wirklicher eligıon ühlibar Kınen och 1jel weıter greifenden Wert

gewınnt vollends das manichäische Psalmenbuch, 11a egenüber der
Masse ge1lner Lexte sıch vergegenwärtigt, W1€e wen1g kılltischer ichtung un

bisher VO  - heiıdnıscher, gnostischer un großkirchlicher Seıte her AUuS den Jahr-
hunderten bekannt WalL, dıe der Kampf dıe relig1öse Neugestaltung der antıken
Welt rfüllte
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Die In jeder Beziehung dieser Bedeutung ihres Gegenstandes würdige Ausgabe
schließt sıch In ihrer außeren Erscheimung W1e diejen1ıge der ‚‚Kephalaia‘ aufs
strengste dem 1ın den ‚‚Manıchäischen Homilien ‘‘ gegebenen Vorbild AaAn Fest-
gehalten ist; besonders mıt 7WEe]1 dıe 109 LAn LE SEA betreffenden AÄus
nahmen AIl der Verteilung der zeiılengleichen Wiedergabe des Textes je elner Seıite
der Hs un se1INeTr Übersetzung autf Je Zzwel sich gegenüberstehenden un! die
gleiche Bezifferung tragenden Seiten. Kıne kurze, gleich der Übersetzung englische
Kinleitung des Herausgebers (S X— X  ) beschäftigt sıch mıt dem erun!
dem Anteil der verschledenen Schreiber der Hs un den Verfassern der Form
un em Inhalt, der Texte appe ubnoten bringen VOF em Parallelen- un
Quellennachweise. Vorzügliche ndıices der oriechischen, semitischen nd kop
ischen orte (S FEL 7* un: der letzteren unter Angabe ihrer
Bedeutung, der ach gewıssen sachlichen Gruppen un! erst innerhalb diıeser
alphabetisch geordneten Kigennamen (S 445 £.); der Termıinı des manıchäischen
relig1ösen Systems (S 45*f1.) un!: der biblischen Zautate bzw Reminiszenzen
(S 4'7*) verdienen gleich der ıIn deutscher Sprache ber Krwerbung, Kr
haltung un Konservierung der Hs deren buchgeschichtliche ellung, Schrift
charakter un Cınband handelnden Kınleitung Schers (S SRn be
sonders AaArınell ank

Der eigentliche Körper des ın der koptischen Übersetzung vorliegenden manichäischen
Psalmenbuches umtaßte 8Q fortlaufend numerierte, ber ın ıne Reihe verschiedener
Untergruppen zusammengefaßte 'Texte KEine Bitte des Schreibers unl eın Gedenken

1mMm Gebete natürlich bezeichnet 113 21£.) sehr deutlich den Schluß dieses
Hauptteiles. Die Ausgabe SEeELZ mıt dem Ende VO  S Nr 218 Se1INeT Lieder ın derjenigen
Klasse derselben e1ın, deren Texte der Liturgie des Bema-HFHestes dienen bestimmt Waren

und nach Nr 241 VO.  — eiıner kurzen Teil-Subseriptio 47 25) abgeschlossen werden.
Kıs folgen den Nrn. 242 —275 (S bis 13) Psalmen Jesus und auf diese
3R 81 den Nrn 276 ohl bis 285 ıne durch die Gleichheit der Verfasser zusammengehaltene
Gruppe VO ‚‚Psalmen des Herakleides‘‘ (S bis auf 109 der 110) Anscheinend
ıne Vierzahl ‚‚verschiedener‘“‘ Stücke macht den Schluß. ast 3gr  AL die Hälfte der Aus
gabe enttällt nun 208 eınen ebenso umfangreichen als verschiedenartıgen Anhang jenes
eigentlichen Psalmenbuches. ‚Je eın 1ed 208881 Preise der christlichen Trıinität (S 115

bıs 135 23), 281 Christus (S 116 biıs 137 32), die ‚„„siegreiche Seele**
1158 biıs 2R08 119) un eın ecues höchst umfangreiches Jesuslied (S 120 — 126)

stehen der Spiıtze. Durch entsprechende Angaben AI Kopf der Hs bezeichnet, folgen
alsdann wıieder geschlossene Gruppen eıner Zählung allerdings entbehrender Texte
Möglicherweise ıne Mehrzahl nach ihrer noch näher berührenden FKForm als ‚, XCXIpE-
salmen‘“” bezeichneter Stücke (S u97 131) oder, WwW1e annımmt, 11UL 1n eINZIYXES hierher-
gehöriıges Stück VO.  — r1es1gem Umfang macht den Anfang, VO.  a eınem wohl einzıgen 1COR
(‚,‚Dein‘")-Psalm (S 132) gefolgt. IDıie umfangreichste und ın mancher Beziehung merk-
würdigsten dieser Teilreihen (S 133 — 156) wird durch die, Ww1e be1l den weıteren
Gruppen uch innerhalb des 'V’extes selbst erhaltene Überschrift als + AAHUON GADA-
HOO TOOH bezeichnet; e1in Ausdruck der vorläufig leider völlig dunkel bleibt, wenln 11a  - nıicht
TO der ogriechischen Genetivform die X- X44 angedeutete Vermutung eınes 7Zusammen-
angs mıt GADARCOT ( Wanderer) sıch eıgen machen ll In diesem Falle Ikkönnte 111211

tLwa Prozessionsgesänge denken. In jedem Falle trıtt das unmittelbar un! spezifisch
Kultische hiler nach Inhalt und Korm stärker als 1ITgeNdwO anders hervor. Eine eue Reihe
VO  — Psalmen des Herakleides 187—202) unterscheidet sich ın ihrem Gesamtcharakter
bereits nicht unwesentlich VO  w denjenigen des Hauptteiles. Als etwas durchaus Ander-
weıtıges treten vermöge desselben allen übrigen Texten der weitschichtigen Sammlung

uch wieder dgrchgezä‚hlte Psalmen eınes T’höm(as { 203 DE gegenüber. Bıs Nr
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uch mıt Einzelüberschriften versehen, welche den Gegenstand des jeweiligen Stückes
angeben, sind Schöpfungen, die mehr literarısch berühren, alg AaULS den Bedürfnissen
des lebendigen A ultes hervorgewachsen Se1N scheinen. Eın mıiıt den Worten ‚„„Du bist
s} un gefällig”” anhebendes Einzelstück geht schließlich (S 228) noch eiınem zweikolum-

nıgen Inhaltsverzeichniıs des Hauptteies (S 229 — 233) anll, das nach deren einzelnen
Gruppen geordnet, nıtıen un Nummern Sse1lner Vexte verzeichnet bzw verzeichnete.
Wır lernen hier die Bezeichnungen BNUATIK(O1) un: Ai&Xo(:p01) für die erste un die letzte
der VON der Ausgabe betroffenen Gruppen SOWI1E diejenıgen anderer Gruppen kennen, deren
Texte 138815 ihr künftiger EeTSTLEeT Band wird IA schenken haben Schon heute WIT'  d unsere Kr

wartung in dieser Richtung recht hoch gespannt, WE WIT VO. Psalmen hören, die ZUETL

TUVAE(15) bestimmt Warenh, VOIL ‚‚Sonntags’ - und VO  - noch einmal alg Werk des Herakleides
eingeführten ‚„‚Pascha‘‘-Psalmen un neben weıteren AricXpopol VO  — eiıner ziemlich umfäng-
liıchen Reihe V OIl Liedern tür nächtliche Vigilienfeiern (T XVVUY[iS ]) (Nr 201—217), R8l

die m1t Nr 218 beginnend diejenıgen für das ema- FKest sich anschlossen. Mindestens
eın weıterer „‚Psalm  eb wurde VOIL späater Hand schließlich uch noch hınter dem Inhalts-
verzeichniıs hinzugefügt (S 234)

Der Erhaltungszustand des 'Textes ist eın sechr verschiedener, sehr oft glück
licherweise eın ausgezeichneter, daß 308 Seiten hindurch uch nıicht e1in eINZIYES
Wort erganzen bleibt, zı weılen freilich anıch umgekehrt eın schlechter, daß
6S kaum gelingen wıll, eınen zusammenhängenden Sınn festzustellen. Auf den
109f. ist die Lage ıne S üble, daß den Versuch eINeTr Übersetzung nıcht wagte

119 (und anscheinend uch 125) der Hs sind geradezu unleserlich und fehlen deshalb
iın der Paginierung der Ausgabe. Auf ıne Übersetzung verzichtet wurde uch bei dem
Inhaltsverzeichnıs, ın dem gleichfalls einzelne Spalten völlig der UL als völlig verloren
sSind. Allerdings wıird 11a sıch fragen, ob hıer nıcht fÜr die gut erhaltenen Partıen ine

Übersetzung hätte geboten werden sollen.
Was nicht 1U auch naturgemäß ın esonders hohem Ta OM

Standpunkte dieser Zeitschrift AUuS ql bezeichnend für dıe uns 1ler n  en-
tretende altmanıichäische Kultdichtung erscheınt, ist, ihr inhaltlıches Verhältnis
INn Christentum. Während dıe (+estalten der spezllisch manıchälschen O-
logeme auttfallend n den Hintergrund treten, den wirkliche Gegenstand des
eıligen I1edes jedenfalls beinahe 1U 1n den cht zuletzt 1ın dieser ıchtung eine
völlige Sonderstellung einnehmenden Thöm(as)-Psalmen bilden., ateht dıe h1isto-
rische (Aestalt esu Christi recht eigentlich 1mMm beherrschenden Mittelpunkt des
Blickfeldes ogar diejenıge Manıs ist entsprechend qe1INeT bekannten Selbst,
bezeichnung ihr durchaus nachgeordnet. ber ist nıcht etwa NUr dem, daß
das be1l dt IDre elbung esSu M Manıchdiısmus auf TUN! VL -

hältnısmäßig späater iranıscher un! chinesischer Texte bezeichnenderwelise gleich-
<  S kultisch-poetischer Natur Krkannte hıer durch ein unvergleichlich alteres
Material dıe denk bar glänzendste Bestätigung rfährt In och jel weıterem
Umfang macht sıch eine grundlegende Bedeutung des Christlichen bhıs einem
Ta ühlbar, da ß alN, hıs mehr oder wen1ıger beiläufig etwa eın Auftauchen
des Namens Manıiıs oder äahnliches diesen Eindruck zerreißt, nıcht sgelten glauben
könnte, AUuS der christlichen Großkirche stammende 'Texte VOTL sıch en

Zieht INalnl zunächst uch 1LUT das betreffende letzte KRegıster Rate, erg1ibt sıch,
daß R8l nıcht wen1ger als eınem un eıiınem Viertel Hundert VO.  o Stellen die Anführung
der doch das Durchschimmern neutestamentlichen Textes festzustellen ın der Lage War,

wobei das Merkwürdigste ohl Se1Nn dürfte, daß, WEl nıcht 194 31 ıne solche VO 4, IU
doch mindestens 65 AT un 709 Z! ıne Abhängigkeit VOIL 7 &, der ApOo

kalypse alg völlig gesichert wird gelten haben Dabei ıst VOIL noch nıcht einmal alles hiler-
her 72hörende restlos erfaßt worden. Besonders beachtenswert ist die wiederholt auftretende
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Bezugnahme auf bestimmte evangelısche Gleichnisse und (Gleichnisworte. So erscheint

und 0 beidemal VOIL nıcht gebucht, 1m Anschluß 14; 29f. das
suße ‚„‚Joch:‘: Jesu Auf das Gleichnis VO  — der Scheidung der ämmer und Böcke 29 31 17.
{tür das bereits eın iranıisches Fragment anzuführen War, wird 154 1 170 25.; 202,
Lı Bezug A  3000008  * Aus Jo 1 9 stammt L cdie Bezeichnung Jesu als „Weg“5
AauS Jo 19, 12; 9’ die 61 12, sıch wiederholende als ‚‚Licht der Gläubigen‘”,

der weiterhin noch ZU stellen ıst, WEeNnN 20; II der Betende
Jesus miıt ‚„„meın Licht‘“ anredet. Besonders stark wirkt 201.. LITS
175 das Gleichnis Guten Hirten, IDE, DOM:; 165 6’ 170 20 — 24,
191 18— 30 dasjenige VO  — den klugen un! törichten Jungfrauen nach. Nıcht hne
diese beiden ist ohl uch eiınerseıts 3A1 bis eın allerdings SanNnz anders g -
staltetes Hirtengleichnis, andererseits F3l 3’ S 1 L3, 102 301.
eın Sprechen 8}  > Christus al Bräutigam und seinem Brautgemach verstehen. Kine
Paraphrase VO  - Gedanken der Bergpredigt stellt das Bema-Lied Nr 239 des Haupt-
tejles (S bis 4.1 7) dar Kın Gespräch zwıischen dem Auferstandenen und
Marıa Magdalena 1ın der Situation VO  - Jo. 2 9 17 bıldet den nhalt des ersten der Hera-
kleides-Psalmen des Anhangs 187 bıs 188 24) Der fünfte derselben bringt

193 bis 197 ine Darstellung des Lebenswerkes Christi VO  - der Apostel-
ahl biıs Sıtzen des Erhöhten ZAUL.  k BRechten Gottes, innerhalb deren cdie Passıions-
geschichte den Hauptraum einnımmt. Dabei wird, WwWas hıer beiläufig erwähnt sel, 196

der Lanzenstich offenbar als VOL dem ode Jesu erfolgt vorausgesetzt, womıiıt das
I)ıatessaron qals Quelle erwıesen ist Vgl V ogels, Der Lanzenstich GvOTr dem ode
Jesu RBbZ 396— 405 Kıne kürzere Darstellung der Passionsgeschichte eröffnet
ın eiınem der umfangreichsten und merkwürdigsten der CAPAKCOTWN-Psalmen (S 141

bis 143 13) 1ine Behandlung der Leiden auch der einzelnen Apostel un
heiliger FKFrauen des Apostelzeitalters. Eın verwandter Preiıs der Apostel und solcher
Tauen macht tferner den Hauptinhalt des vierten Herakleides-Psalms des Anhangs
(S 191 bis 193 12) AuUuS. An beiden Stellen wird greif bar, W16e geläufig
neben dem dem Ur und Altmanichäismus uch die Interatur der apokryphen
Apostelakten DEWCSEN ist Denn Herakleides, dessen tatsächliıcher Verfasserschaft
be1l den ihm beigelegten Stücken zweıfteln kein Grund absehbar ıst, gehört dem
Kreıise der unmittelbaren Mani-Schüler Um bemerkenswerter ist C daß hler
nıcht 1LUF Lwa Werke gynostischen Ursprungs nachwirken, sondern uch die nach
Tertullian AUS großkirchlichen Kreısen Kleinasıens hervorgegangenen Paulusakten, aut
die W}}  — den gefelerten Hrauen Thekla un Kubula zurückgehen, während Aristobula un
Drusjiana AaAusS den Johannes-, Maxımulla und Iphidamia U den Andreasakten stammen,
und die Thomasakten, mıt denen VO  = vornherein ‚111 ehesten Bekanntschaft 1n b
testen Manichäerkreisen erwarten würde, durch Mygdonia vertreten sSind. Die Sachlage
ıst, uch VO Standpunkt der syrischen Literargeschichte nıcht hne erhebliche Bedeutung.
Denn während be1 den Thomasakten ja wahrscheinlich geradezu das Syrische die Sprache
des Originals ıst, muUussen VO  a den drei anderen Apostelgeschichten syrıische Übersetzungen
schon rund ın der eıt Manıis selbst. entstanden JEWESCH Se1IN. Nıcht dieser Initeraturschicht
gehört schließlich die Marıa, Martha und Salome angeschlossene TSIinO€E A, dıe bereıts
das Blatt eines iranischen ‚„‚Hymnen ‘ buches (hrsg. VO  - Müller ın den AD
handlungen Philol.-histor. Klasse der Preußischen Akademıiıe W issenschaften 1904,
E1 34— 37 vielmehr unter den Myrophoren nennt. DiIie Vermutung legt sich nahe, daß
uch hier das Diatessaron un: dann, durch dieses vermittelt, 1 etzten Grunde das He-
bräerevangelıum zugrunde liegen könnte, für dessen Verhältnis dem ersteren 11U11-

mehr VOL allem auf dıe tiefschürfenden Untersuchungen VO  - Pe er über N.ach-
hall außerkanonıscher Evangelien-Überlieferung un Tatıans IDratessaron: cta Orientalia
XVI 258 — 294 verwelsen 1st,

Dae KRolle, welche die Person Jesu 1mM Gegensatz ZU mythologischen Sdystem für das
altmanıchäische Kultlied des Psalmenbuches als Ausdruc]f gelebter Reliıgıon spielt, wird
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sehr hell schon durch den eın außeren Umfang des hier ihr gewıdmeten TVextmaterijals
beleuchtet. Zu der geschlossenen RBeihe der Jesuspsalmen des Hauptteils gesellen sıch
au ßer den WEe1l Stücken Anfang des Anhangs der größere e1l der Herakleidestexte VOIN

Hauptteil und Anhang un die CAPAKCOTWN-Psalmen 151 bıs 152 9! 158 P
bıs 159 20, 159 AA bıs 160 24, 166 bıs 167 2 $ 185 D Ja O;  .
unter den Liedern für das spezifische Manı-Fest des Bemas steht, WaSsS ın besonders hohem
Grade bezeichnend ıst, AIl der schon erwähnten Nr 239 e1in eigentlicher Jesustext. ach
YWYorm un Inhalt tragen dabei Jesuspsalmen, WI1Ie die Nrn 7A4 — 248, 255, 257 uınd AAr
härten, anscheinend besonders DSEINEC den harakter der Kpiklese. Dazu kommen dıe über
Jesus gemachten Aussagen, die autf ihn angewandten Bezeichnungen un ih gerichteten
Anreden, e1iIn ebenso umfangreiches als instruktives Mater1al, uch WEl 1808281 die An
rufungen der eigentlichen Jesuslitanel 166 bıs 167 Z 22) nıcht mıt heranzıeht,
dıe bereıts noch stärker die (1m Anhang des Römischen Breviers stehenden) modernen
TIatanıae Ae sanctıissımo nOoMıNE Jesu und den merkwürdigen mittelägyptischen ext der
Hs ral Mus 0Or 47 18(1 bel Crum, C’atologue of the Contıc Manuscrvpts uın the
Braıtish Museum. London 1905 245 als YEW1SSE koptische Jesus-Psalıs ıtanel-
mäßigen Charakters hinter der VOT den Theotokıa der einzelnen W ochentage MI A COI
TE O6O TOKRIA KATATACIC ITG X OIAR d uk iı 67—8L1,
S8ff., 97£., FL7T-, IZ1£:; 127—130, 138f1 bzw JA COM ITE I. “ AALIOAIA 1506 HTE

ed Kl Labib Kaıro 1911 153— 160; 174£., 190— 194, 209—212,
235—238, 50 — 259) erınnert. Bemerkenswert ist, schon die Tatsache, ın welchem Umfang
mıt dem Namen ‚„„Jesus’” eın ‚‚Christus‘ konkurriert, das ın dem Jüngeren ITranıschen
Materijal hinter Jjenem beinahe völlig zurücktritt. (}eradezu stehend ist daneben für Jesus
die 1U eın einzigesmal ausnahmsweise (S 166 20) auf Manı übertragene Bezeichnung als
‚„TOTNP.- Der ‚„„König der Heiligen” heißt fernerT besonders häufig 28 {a

32, 139 19, 149 14; 151 I; 154 19{4££., 155 l E 185 2 C} 186 30) Kr ist der
‚„„Krstgeborene‘” schlechthın (S 28, 8 ] A 16), der ‚„‚Krstgeborene des Vaters der
Lichter‘‘ (S 151 4.1.), der ‚„„‚Sohn (G(Gottes”” (S 103 34), das ‚„„Wort des < All>mächtigen”
(S 107 AO1:), der ‚,Ö:KCA10S KOITNIS 21), ‚‚der Glorreiche, der Geliebte®‘ 5.142

11) Barmherzigkeıt un:! rettende Hilfsbereitschaft sind 1ın erster Lınıe fÜür ihn bezeich-
nend. JEr Barmherzige, der Krbarmensvolle, der Retter der Seelen‘‘* wird (S 119

8) genannt, ‚„‚der AYy I0S und der Barmherzige un: voll VO.  ; Erbarmen‘“” 31),
‚‚der TOTNP derer, die ihn glauben‘ F2F); ‚„‚der T@OINP der heiligen Seelen““

He ‚„‚die wahre EATTIS (S 23) Anrteden ihn sind ‚me1n tt“ (S 1192
26), ‚‚me1ın barmherziger Gott, meın C@OINP (D 6), ‚„„‚me1ın etter, der BonSos der

Seelen‘““ 3l) Vor allem als Helfer 1n der Not wird angerufen (S 5! | F3
61 2 C} 6F' 2 E 9  n 93 21} ıN! deshalb uch 1n der etzten un schwersten Not
der Todesstunde (S 4:} Andererseits wıird Jesus (S 20 21 1:) ZRIKE

drücklich uch als der Sender des mit Manı identifizierten Parakleten bezeichnet.
Zum Ausdruck kommt die SEe1INeEeT Person beigemessene Bedeutung endlich uch ın den
eigzentümlıchen doxologischen Schlußstrophen, die abgesehen VOIL den Thöm(as)-Psalmen
und vereinzelten anderen Stücken DSahz nach Art derjenigen abendländisch-lateinischer
Hymnendichtung dıe Lieder beschliıeßen, übrıgens mindestens teilweise TST Sspäter hinzu-
gefügt orden SEe1IN scheinen, da gelegentlich, 143 32, e1in sehr ausdrückliches Haplıcıt

In welıtaus den meıisten Fällen ist, 5 1Ueiner solchen Strophe bereıts vorangeht.
hler allerdings Manı, dem dieser Schlußpreis gilt, auch derselbe Ww1e bei den Nrn 246f
201, 2621 266, 269, 272., 275 des Hauptteils sich 'Texte anschlıeßt, die bısher sich

‚Jesus gerichtet hatten. ber umgekehrt ist uch wieder der Gebrauch eıner auft Jesus
gehenden Doxologie nıcht unbedingt auf Texte dieser Art beschränkt, w1e Beispiele

154 194£f., 182 7 185 26.;; 186 3011 beweisen, obgleich naturgemäß
gerade bei iıhnen starke Verbreitung hat Gelegentlich findet uch Ww1€e 19f*

un 165 ın der doxologischen Schlußstrophe ıne Verbindung zw_ischen ‚Jesus un:
dem Parakleten Mani
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Entspricht ıne derartige Sachlage bezüglich der erson Jesu immerhın 1m wesentlichen
derjenıgen, die schon ın der bruchstückhaften iranıschen Überlieferung und dem großen
chinesischen Hymnus sıch darbot. ist nıicht minder überraschend, a[ls 1111 vollends
hochbedeutsam, mıt welcher Stärke un ın welcher Raeinheit uch dıe christliche Trinitäts-
lehre durch Texte es koptischen Psalmenbuches vertreten wird Das geschieht vorab
ın dem erwähnten eigentlichen Trinitätspsalm Anfang des Anhanges. Ks geschieht
kaum minder 1n einem Herakleidespsalm des Anhangs (S 189 bıs 191 17) und mıiıt
wörtlicher Übereinstimmung 1m ersten 'Veıile e1INes CAPARCOTAON-Psalmes (S 136 A 3—8
Neben diese breiten Behandlungen des T’hemas treten (S 8? 12) beiläuhge
Erwähnungen des ‚‚Vaters, Sohnes und Heiligen Geistes‘”, die ın ihrer Formulierung
Au ebensogut ın irgendeinem gemeinchristlichen ext stehen könnten. Von besonderer
Bedeutung ist sodann hier wieder cdie Gestaltung der doxologischen Schlußstrophe. Gerade
diese ist. nıcht allzıu selten ıne christlich-trinitarische, die uch unter diesem inhaltlıchen
Gesichtspunkt ufs verblüffendste A& die abendländisch-lateinıschen Parallelen, 1 pı«-
1K des byzantinischen KRıtus und deren Entsprechungen ın liturgischen Vexten des

nichtgriechischen christlichen Ostens erinnern. Lediglich die ausdrücklich ausgesprochene
Identifikation der dritten Hypostase miıt Manı gibt dem (+anzen 288l Schluß der Nrn 80i
26) und 265 des Hauptteils (S Z —12, Z T s | s0—31 eın spezifisch mMAanıl-
chäisches Gepräge. Nur angedeutet ist jene I1dentifkation 111 Schluß VOILl Nr 248 (S 5

31{f.) durch die Bezeichnung der dritten Hypostase als ‚„„UNSCICS Herrn des Para-
kleten””, und nıcht einmal 1ne derartıge le1ıseste Abwandelung es gemeinchristlichen
Themas 1ın eınem. speziellen Sondersinne findet sıch ın den Doxologien der Nrn 242, 252
268 und 289 7i 29£., 3 9 113 181f.), ll 11a nıcht ıne solche
ım etzten FWFalle ın der Bezeichnung der ersten Hypostase a IS ‚„Gott, König der Aionen‘‘
erblicken.

Man vermag sich des indrucks aum f erwehren, als selen ın das anıchäische
Psalmbuch geradezu einzelne Texte christlich großkirchlicher Herkunft ın eıINer
mehr oder wen1ıger eic  en Überarbeitung oder ohne eıne solche über-

worden. Was el sehr atark in diesem Sınne 1Ns Gewichta ist die
Tatsache., daß unter den CAPAKCOTAWOHN- Psalmen einem langen ymnus auf den
sonst em manıchäischen System völlig unbekannten ‚,Erlöser‘‘ Sethel ein DUC
vorliegt, das ın entsprechendem Verhältnis ZuUIMN Mandäertum stehen scheınt,
VO dem her alleın jene Gestalt begreiflich werden dürfte und das damıt be
deutsam für dıe endgültiıge Lösung des Mandäerproblems! urkundlie
alsı eıne mindestens einmal dem Manıchäismus gegenüber altere Krscheinung
erwıesen würde. uch unabhängıg VO  - der rage eiıner olchen Übernahme ist
das manichäische Psalmenbuch eine Erscheinung, Aı der VO Standpunkte der
christlichen ıturgıe un der Erforschung ihrer (Aeschichte N1C achtlos vorüber-

DSCEDANSCH werden annn Vieles un Entscheidendes wird 11all VOLL ihm 1eTr
lernen en (+anz allgemeın dürften bisherige Anschauungen ber das er auch
SCNTL  ıch Hixıerter christlicher kultischer Texte jeder Artt. VOL em a ber ber

Umfang un Bedeutung jener vornıcäinıschen kultischen ichtung oründlich
A revıdieren Sse1N, VO  - der sich 1Ur die große AoEoloyic (das abendländische
eBß-Glorıa) un das Das LACXDOV ÄY1axXS OENS 1n den olchen WOAMON VE@WTEPIKOL
gegenü  T puritanısch gewordenen Kultus der Folgeze1it hinüberzuretten VeTlI -

mochten. Vor ıne überraschende Sachlage stellt sodann 1m einzelnen nıcht 1U

eine letzte inhaltliche Berührung schon dieser maniıchäischen Texte des 3 un
höchstens och eben auch des beginnenden Jahrh.s mıt später erst orel
bar werdenden Wendungen des Totengebetes christlicher Liturgle. Vor em
ıst, viehneh1“ ach der formalen Seıte, wıeder einmal abgesehen VO den e1igen-
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willigen Thöm(as)-Psalmen, eiıne Gestaltung derselben, vermOöge deren S1e in
innıgste Beziehung der altchristlichen Hymnendichtung des aramäıischen
Syriens und mittelbar auıch AA den VO  _ dieser herkommenden Formen nd
Formalien griechischer Kirchendichtung treten ein Verhältnis, das sich aum
anders als HLO gleichmäßige Abhängigkeit VO  - dem formalen Vorbild der
ichtung BPar Daisans wird erklären lassen, VO  > em AUuS aber eTrSstT, Erscheinungen
der christlichen Ei1twicklung, deren chwelle diıejen1ıge Aorems ste s_ich bıs
ın ihre etzten Wurzeln geschichtlich werden begreifen lassen.

Was die B2ziehungen christlichem Totengebet betriffit, kommt da ıne durchgängıge
Krweıterung der doxologischen Schlußstrophen ın Betracht, ın welchen eın Wunsch für
‚„„die Seelen‘““ bestimmter Personen ausgesprochen wird, deren Kreıs eın CNg begrenzter
ist und unter denen 20881 weitanus häufigsten ıne als UAXKOPIO bezeichnete Marıa auftritt.
Wenn dieser Wunsch dabeı meıst derjen1ige eines „Dieges‘ derselben 1SU, erinnert
das die stehende Schlußformel mandäischer 'TVexte &8 2777} (und das Leben
ist, siegTeich), würde Iso nochmals eınen Zug der Abhängigkeit gegenüber alterem Mandäer-
tum ergeben. Be1 den genannten Persönlichkeiten dürfte sıch, WwWI1Ie begründet,

altmanichäische Blutzeugen handeln. Funktionell entspricht also, W16e der erste

gegenüber ihren Tp1wxSiKa der ÄcEXTTIKO Lut, dieser zweıte e1l der manichäischen
Doxologien bereits den MapTUupIiIKA un!: NEeKpPp@OCIu X byzantınischer Kirchendichtung. In-
haltlich erfährt der ausgesprochene Wunsch gelegentlich ıne Abwandlung in dem Sınne eiıner
Bıtte ‚‚Ruhe‘” (S 162 I81£.), „Friede” (S 191 1 )! ‚„„Friede und Ruhe‘*‘‘* (S 163

31 E ‚„‚Friede und Leben‘“‘ (S 109 28) der ‚‚Rettung‘‘ bzw. ‚„„Krlösung und Ruhe‘“
(S 186 30f.) für Cie Seelen der Jeweinls genannten Personen. Das bedeutet 1ne Über
einstımmuUnNg mıiıt eıner bis 1ın die Gegenwart fortlebenden Terminologie christlichen Ooten-
gebetes, die 11UL unter der Voraussetzung verständlich wird, daß jene Terminologı1e be-
reıts den Sprachgebrauch der manıchäischen Urzeit befruchten vermochte.

Kormal teilen die manichäischen ‚„Psalmen:‘‘, mıiıt christlicher Gebetsrede zunächst ıne
Krscheimung für die aut beiden Seiten das VO E orden Krarbeitete anzuknüpfen ist.
Mehr der weni1ger umfangreiche Prädikationen 1m ou-Stil begegnen Zı 2132

bıs AA 1 ’ 178 Z 7E FE 185 n un 98 Dazu kommt das Anheben 7WEIEeT
SCENAU gleich langer Hältten e1INeESs Gedichtes mıt diesem Stilmiıittel 41 11 bzw unı
ıne Krgänzung desselben durch ıne Reihe weıterer mıt emphatischem „Du.“ beginnender
Strophen 2 Andere Berührungen sınd hıer S 4.1 die Kröffnung
eiINeEs Iiedes durch die AoEX cgo1-Formel, auf deren Bedeutung für Cie formale Gestaltung
christlichen (Gebetstextes ich iın meınem Aufsatz JS üdıscher unN.d$d. christlicher Gebetstypus
M Koran (Isliam XVI S 229 — 248) nachdrücklichst hingewiesen habe In gleicher Rolle
erscheint die Entsprechung eINeESs AÄsousSa GOU Andere un teılweılse nach Art
der einschlägıgen ‚„‚Wir‘"-Stücke des (+lorıa und O Deum mehrgliedrige subjektive Prädi-
katıonen des ‚„„Wir‘*-Stiles begegnen als (Gedicht- der doch als Strophen- bzw. Vers-
anfänge 19{., I8 E: 41 der wird W16 —  SE }
durch Derartıiges das Gerüste eıner Janzen Strophe gebildet. Bemerkenswertestes Maßteri1al
hıetet sıch endlich VOL allem ur die zweckmäßigsten als Chairetismos bezeichnende
Stilform des Grußgebets, die auf griechischem (und koptischem) Boden durch den Anfang
DZw. die anapherhafte Wicderholung eiınes XO1pe anuft aramäischem durch den entsprechenden
Gebrauch eınes (Friede dir) bedingt wird und die VO  — byzantinischer Kirchen-
dichtung /A Virtuosität entwiıickelt wurde. Neben dem oroßen einschlägıgen Stück der
SOSar eıner Mehrzahl solcher VO  - kleinerem Umfang &A der SDpitze des Anhangs be-
SEDNEN BReihen VO  - Wwel bis elt Acipe-Gliedern 10—13,; i hıs Y E
f AL 4° 7 AA 29) Dazu X 1pE IS Liedbeginn S 6’ U 108 2, hne
daß ıne Wiederholung festzustellen wäare., Im Gegensatz dem Totengedächtnis der
Schlußdoxologien dürfte hier überall allerdings ıne Abhängigkeit VO  an Christlichem nıcht
ın Betracht kommen, sondern 1UL ıne unabhängig autf manichäischer un christhlicher



BESPRECHUN GEN
Seite erfolgende Weiterführung formaler Tradition schon der hellenistischen Antike.
Denn selbst die possesive Prädikationsform des AoE«X G1 ıst. dieser keineswegs fremd DC+
2  1, W1e miındestens ıne merkwürdige Anwelsung der Papyrı Magıcae NACCcAae (Pap

D M f.) lehrt, nach welcher der Benutzer des betreffenden Zaubers den VOINl ihm be-
schworenen ott ÖCEOTC1I117AS entlassen soll uch das ÄoE<X T G OQVTI 1 MAS EV 1Up® eınes
Seefahrergraffitos VO  — SyTros (Inserupt. YACCae XT Nr {1Z; 36) kann miıthın ebenso-
gur noch heidnisch als schon christlich Se1Nn. Besonders breit dürfte namentlıch für die
Entwicklung des Chairetismos die antıke Basıs SEWESCH SEe1IN. Denn 11LUL: VO eıner weıtesten
Verbreitung elines ın dieser formalen Richtung gestalteten Privatgebets her scheınt VelI'-

ständlich, WEn Seneca Kmst. 95 N die ın den Tempeln be1i Tagesanbruch verrichteten
Gebete als salutatıones matutınae bezeichnet, dann ıne edeutsame chrıst-
liıche Parallele darstellt, WE Prudentius Peristaph. \ TE 197 VOINll Grabe des hl Hippo-
Iytus ın Rom sagt, daß bei ihm ‚, MMNMÜNLE salutatum econcurrıtur .. Neben den ‚home-
riıschen‘“ un! den Jungen ‚orphischen‘“‘ Hymnen, Alkman Krem. 2, Archilochos Krgm. 1L13,
Literarıschen Reflexen realen Kultlieds schon In der attıschen Dichtung des Jahrhs.
V hr WwW1e Sophokles, Aicxs V 91, Kuripides, ImtmOoAUTOS 61—72, Aristophanes, Eipnvn
U D23, 582 — 589 und TE WO@POPIXCOUTAN A U HA£:; 129. 973, äahnlichen Krscheinungen
ıIn römischer Dichtung VOTL allem des Augusteischen Zeitalters WI1e Plautus, Rudens LV 308,
Vergilius Aeners N VII A AB 120; I1L1 V, 301 Propertius, 7 Ovidıius,
Fastı 509 und Statius, Sılvae V 7  % 139 En den Hymnen des Kallı
machos auf Zeus (V. 90— 97 und Demeter (v ©3 eiıner stark fragmentarischen Inschrift
VO.  - Kasos (Inservpt. YAeCcae XIT NrT. 1042 und gleichfalls epigraphisch überlieferten
Hymnen auf Zeus (aus Pergamon: n k el, Die Inschrıften vDON Pergamon Nr 324),
Hest1a (des Aristonoos: Bulletin Ae Vorrespondance Hellenıque LVI J02) und Anubis
(Inserupt. (Araecae NT bringen dann wieder die Papyriı Magıcae YAeCcae diesmal
ıne Fülle VO  — Belegen.

Nicht derartıge einzelne stilistische Ausdrucksformen antıker Gebetsrede sınd aber,
WwWas entscheidend uınd ufs (}+anze gesehen die ormale Gestaltung der Texte des manı-
chäischen Psalmbuches bestimmt. Zu uıunterscheiden ist bezüglich dieser zunächst zwischen
denjenıgen SeINES Hauptteils, denjenigen des Anhangs abgesehen VO.  - den T’höm(as)-
Psalmen und diesen letzteren. Im Hauptteil handelt sich fast, ausschließlich strophisch
gegliederte Dichtungen, die schon als solche ihre nächsten Verwandten unverkennbar ın
den Schöpfungen der altsyrischen Madrasa- un S6yvıda-Poesie haben Auch, daß mehr
der wenıger stark innerhalb der einzelnen Strophe das als eın altsemitisches dıe hebräische
Poesie des beherrschende (zesetz eiıner Bildung inhaltlicher Parallelglieder sich
geltend macht, ist autf beiden Seiten beobachten. Schon 1mMm Hauptteil weniıgstens
vereinzelt durch die Nr 241 vertreten, macht dagegen ın sehr weıtem m{fang des
Anhangs e1n nichtstrophischer Aufbanu AuUuS Lang- der J2E Kurzzeilen sich geltend.
ährend da be1 die ersteren gelegentlich besonders augenfällig jenes Stilgesetz des mnarallelıs-
IU membrorum sich uswirken Jassen, stellen namentlich die kurzzeiligen Texte dieser
zweıten Art mehrfach geradezu Litaneıihafte (Gebilde dar, für welche das Einfallen der
(+emeinde mıt einem unveränderlichen Textelement hınter jedem der VO  e einem Kınzelnen
rezıtierten Anrufungen der sonstigen Litaneigliedern wesenhaft ist, Kıs gehören hierher
VOL allem die CAPARCOTWON-Psalmen 136 bis S 140 D3 155 4 C} 166 bıs

167 Z 220 179 72.7 bis 181 18, 181 11bis5. 182 und 182 hıs 18372 1 und
Derartigem gegenüber drängt siıich sofort. un!‘ unabweiısbar eın Vergleich mıt den Liıtaneien
der kultischen Keilschrift-Literatur des alten Mesopotamiens auf. Besonders die drei ersten
der genannten Stücke, die sich AaAus Anrufungen aufbauen, aut welche offenbar mıt den
(G(emelnderufen: ‚‚dich verherrlichen Wit:. ‚„„Mme1ın Gott, ich 0! dich verherrlichen‘‘ und
‚„ JEesus erlieuchte mich‘“” antworten Walr, lassen ın die Augen springen, WwW1e stark hier
dıe Bindung A I1 ıne bis auyt die sSumerischen Tempelliturgien Babyloniens 388l Assyrliens
zurückführende Formaltradition ist, Der Gebrauch des Refraıins und der ihm zugrunde-
liegende responsorische mıtunter ohl A, schon antiıphonische Vortrag der Texte
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WAarLr 110171 ber ın der Welt des altmanichäischen Kultliedes keineswegs auf Lıtaneigesänge
beschränkt. Als jene Welt schlechthin beherrschend wird solche Vortragsweilse durch die
VO.  — anNngZgeEZOSCHNE Stelle erwlıesen, cdıie ın poetischem Vergleiche mıiıft, eiınem

Kranzwinder un geschäftig ihm KRosen darreichenden Händen den ( Vor)sänger des Psalms
und ıne ihm respondierende Vielheit sıch gegenüberstellt. Im einzelnen ist, völlıge Klar-

heıt über den Umfang der Verwendung des Refrains überhaupt 117 bestimmter Arten
derselben allerdings schwer gewınnen, weiıl se1ıne Notijerung fast, durchweg L1LUL durch

Initiumangabe, mehrfach offensichtlich unregelmäßig und vielfach überhaupt nıcht 6El -

folgt So kennen WIT beispielswe1i1se für dreı Hauptstücke des beginnenden Anhangs, den
Psalm aut diıe siegreiche Seele, den XIipE- un 1C0OK-Psalm, NUrLC den Anfang des koptischen
Übersetzungstextes ihres Refraıins. Deutlich Teten sich ber doch, abgesehen MLE,  — der ohl
auch 1n diesen Fällen uınd be1 dem benachbarten großen Jesus-Psalm ınterstellenden

Kınreın litaneimäßigen, wel verschiedene Arten der Refraingestaltung gegenüber.
der Spitze des jeweılıgen Textes stehendes Klement verschiedenen wechselnden Um

fanges bildet entweder als (janzes den nach jeder Strophe der Zeile wiederholenden

Abgesang, der dieser beschränkt sich anıf die zweıte Hälfte bzw 1U den Schluß jenes Vor-
satzstückes. ute und gesicherte Beispiele für die erstere Korm sind die Nrn 264 un: 2658

des Hauptteiles, die CAPARKCOTOHN-Psalmen 154 %i bis 155 15, 168 bıs 169

12; 1732 bıs 1742 1 9 177 11 bıs 1752 2 C} 185 v ALi 14, L7 bıs 173
185 bıs 156 7 un die wel Herakleidestexte des Anhangs 188 bıs 189

1 und 191 bıs 193 Lı }2, für die etztere die Nrn DE 24.0, 244 un:! 2691. und be]
den GAPAKCOTCOM-Psalmen 1383 141, 153 bis 154 2 Z 170 bis K SE 2 9
175, bis 176 1 E 176 dr 11 hıi:  &a  0 177ZL 30 und 183 bıs Die 1ne der
die andere ist, natürlich ın den zahlreichen Fällen vorauszusetzen, War der Krhaltungszu-
stand des 'TVextes eın Vorsatzelement der fraglichen Art mıt Bestimmtheit erkennen 1äßt
ıne Refrainangabe durch Inıt1ıum dann ber nıcht erfolgt Was sich da auf manichäischem
Boden gegenübersteht, ist, wesenhaft die dem. Madrasa und der S6yıda Syriens eigentüm-
liche Einschaltung des uch hier mindestens vielfach Kopf des Textes angeführten
Elements der °Oniva der des “UnnG9Ia un: die für das griechische Kontakion bezeich-
nende Entnahme des Refraıins AuUuS dem Schluß eines ın seinem metrischen Bau VO  - den

folgenden Oiko1 sıch abhebenden Prooimilons DbZw die Art des ortrags der Troparıen
AaScavV ETEX-SNS und "AvETEIACXS Xp127€ des Weihnachts- und ’ETEPAUVNS TO KOTHUG® un

AUSXPTOAOIS Kol TEAGQVAIS des Epiphanie-"Eot. EN1VOS und ihrer Psalmen. ın abendländischer

Prägung die römische Art, capıle, und die gallische, DET latera das Responsorvum wieder
aufzunehmen. Aber auch hıer 1äßt Entsprechendes sıch schon 1n sumerischen Kulttexten des

alten Mesopotamıens feststellen. Ich hoffe, den millenaren Entwicklungszusammenhängen,
die da all dem (Aebiete der FKFormen kultischen Gesangsvortrages und entsprechender
kultischer Dichtung VO.  — der manichäischen her erfaß bar werden, ın eıNeTr selbständigen
und uıumfassenden Untersuchung nachzugehen. Hıer Se1 vorläufig ur einmal auft altorjen-

talısche Gegenbeispiele SA der Refraingestaltung des Kontakions 153881 derjen1ıgen der

mıt inr sıch berührenden manichäischen Psalmen hingewlesen, wW1€e S1e twa be1l Lang-
don, Sumerıan Taturgres MN Psalms. Philadelphia 1919 295f. 1n eiıNeTr Enlil-Liturgıe

eiıner doppelten KEinleıitung und acht Anrufungen mıt dem AauUuSsS dem Abschluß der ersteren

entnommenen Refraıin mulu LA-ZU UM-UN - (wer begreift deine Gestalt ?) der be1l den-

selben Babylonıan Penitential Psalms. Parıs 1927 ın dem ext vorliegen,
die ebenso viele verschiedenart1g appositionell erweıterte Anrufungen des ‚„„Vaters
Nannar*®‘ sich anschließende Krgänzung e-Hil-Ir alänı Sa uNA S$amı-e arsıtım e-dis-81-.  SUÜU
VE (hervorragender unter den (xöttern, 1mMm Himmel und auf Erden alleın eINZ1Ig hoch-

berühmt) vorher sich eın einfaches be-Lum Herr) anschließt. Auch daran darf ın

diesem Zusammenhang erinnert werden, da ß das alteste Beispiel eıner ‚„ Autor: und Be-

stimmung des 'Textes nennenden Akrostichıs völlig ‚‚byzantinischen” Stils ın dem. oroßen
Marduk-Hymnus AsSurbanipals (zuletzt be1 N, V’'exte ZUT assyrisch-babylonischen
Reli_z_;z'on. Berlın 1915 108— 117) gegeben ist
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Schließlich ist hier noch ıne eigentümliche Verbindung VO.  o Inhaltlichem und Formalem
Z berühren, be1 der VO. Seite des ersteren her doch noch eiınma| geradezu Christliches
hinter dem Manichäischen steht Bei den dreı distichisch-strophischen CAPAKRCOTAOK-
Vexten 156 bıs 157 13; 155 bis 159 und 159 bis 160
wird das Vorsatzstück, das WIT nach jedem Distichon wiederholt A denken haben
der Reihe nach durch die biblischen Psalmstellen 9 „ 3 dO, ( und DU, x& gebildet. Be1l der
ersten derselben hat allerdings die Aussageform des biblischen Lextes 1ıne Umsetzung
ıIn die YWForm der Anrede und außerdem 43, ıne Kürzung erfahren. Be1 der zweıten wird
ıne ahnlıch freıe Gestaltung durch MTETMNULIE (und w1ısset) und CAAO* (Süß 1St) be-
zeichnet. Bemerkenswert ist bezüglich der letzteren Variante ihre eın zufällige Berührung
mıiıt dem (angenehm) des Paulus VO. 'Vella un SUATLES des Psaltervum (zZallıcanum..
Man kann AB einem derartigen Falle, ın dem e1n solcher schlechthın ausgeschlossen ist,
jernen, welche Vorsicht doch be1i Statulerung textlicher Zusammenhänge notwendig ist,

1C vordringen 15,.6t, sıch VO  H dem vorliegenden koptischen Text der iımM
ENDEICHN Sınne metrischen Gestaltung des Originals, ja auch NUr einer unbe-
ing siıcheren Beantwortung der rage, ın welchem Umfang asselbe eine solche
Gestaltung tatsächlich aufiwıes. Daß jenes r1g1na e1in aramäilisches Wal, mußte
gew1ß Ol vornherein ANSCHNOMHMMEN werden. EKs scheıint aber auch och urkundlich
Urc ein seltsames 19 HPG LNXPC (der Sohn des rıstus) S3 SC
sichert werden, hınter dem letztendlich eın am (Christussohn Sar

1M lı (der Sohn rıstus) stehen mu Ich Sas6.: etztendlic Denn das
Zwischenglied elıner orliechischen Übersetzung ist 1er keineswegs ausgeschlossen,
und im allgemeinen spricht für e1in olches be1ı dem Psalmenbuch manches, S daß
dieses auch 1er durch eiıne Sonderstellung gegenüber ‚„‚Homilien un! ;„„Kepha-
Iala  e& VO.  - besonderem Interesse WwWarTe.

Prof

KRoberts, (’atalogue of the gree MN latın Papyrı un the John REylands
Inbrary Manchester. Volume JIR T’heologıcal ON Leterary CXLS (Nos 457 —991).
Manchester (At the Universıty TESS) X VIL, ArEN Kat: 40

Selten wıird eInNne Papyrusveröffentlichung 1ın der glücklichen Lage seln,; 1m Rah-
> och nıcht elInNnes vollen Uunderts VO  - Nummern viele Stücke hervorragen-
den Wertes bhıeten können, WIe be1l dieser CchuDar gew1dmeten glänzend
ausgestatteten Publikation der Literarıschen un: christlich-Liturgischen Papyrı
der John Rylands- Bıbliothek ın Manchester der Fa,ll ıst, die VO.  S dem Bearbeiter

Roberts den füntf bteilungen orlechischer theologıscher Texte (Nr 4.57
bıs 471 auf 1—48), lateinischer Texte (Nr 472 4A81 auft 49—90), gr1e-
chischer Klassıkertexte (Nr 4A89 5921 auft 91—141), wissenschaftlicher nd
techniıscher Texte (Nr 522538 auf 142— 180) un der Stücke erhaltener OT1C-
chischer Autoren (Nr 539 —551 auftf 181—201) vorgeführt werden. Eın Kın-
gehen autf cdıe nıchtchristlichen Stücke, unter denen plıtter der Hıstorıae des
Sallustius (Nr 473), Fragmente einer unbekannten ITragödle, vielleicht des
"AXXIÖOV ZUANAOYOS des Sophokles (Nr 482), einer e} Lysiasrede (‘Yıtep EUPV-
SIUXX OU WELVAVTOS EV ÄXOTEL, Nr 459) un: Aisopischer (€) abeln (Nr 493)
und eine stattliche el VOIN Homertexten (Nr 33)—0941) immerhın beispiels-
halber yenannt se1ın mOÖgen, lıegt 1m allgemeınen außerhal des Interessenkreises
dieser Zeitschrift Kınen 1n wels verdıent auch VO  - diesem her schon etwa die


